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- Humanisierung der Arbeitsgestaltung

- Produktivitätssteigerung

- Entschärfung der Beschäftigungsproblematik

- Berücksichtigung der Bedürfnisse der Unternehmen,
Mitarbeiter/ -innen, Kunden, Lieferanten usw.

Entkopplung von Arbeits- und Betriebszeit

Bild: Grundlegende Zielsetzungen flexibler Arbeitszeitmodelle



1. Fortschreitende tarifliche Verkürzung
der individuellen Arbeitszeit

Entkopplung von Arbeits- und Betriebszeit

Notwendigkeit flexibler Arbeitszeitregelungen

2. Wertewandel (z.B. Selbstverwirklichung)

Wunsch nach Zeitsouveränität und
individuellen Arbeitszeitregelungen

Bild: Ursachen für den Flexibilisierungsbedarf
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- Verkürzung der Durchlauf-
zeiten

- Verringerung der Bestände

- Höhere Liefertermintreue

-

Unternehmungsbezogene Ziele

- Berücksichtigung individueller Werte

- Zeitautonomie

- verbesserte Abstimmung der
Arbeitszeit mit individuellen
Interessen

- Dispositionsfreiheit

Mitarbeiterbezogene Ziele

Bild: Ziele der flexiblen Gestaltung von Arbeits- und Betriebszeit



!

!

!

!

Gleitender
Übergang in den
Ruhestand

Generelle
Arbeitszeit-
verkürzungen

Teilzeit-
beschäftigungen

Bandbreiten-
modell

Chronometrie

Flexibilität

Dynamische
Arbeitszeiten

!

!

!

!

Gleitender
Arbeitstag

Gleitende
Arbeitwoche

Baukasten-
system

Sabbaticals

Chronologie

Flexibilität

Gleitende
Arbeitszeiten

!

!

!

!

!

!

Jahresarbeits-
zeitvertrag

Lebensarbeits-
zeitvertrag

Freie Arbeitszeit

Tandemarbeit

Group Jobs

Job Sharing

Chronometrie und
Chronologie

Flexibilität

Variable
Arbeitszeiten
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verkürzung
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Freizeitblock

Individuelle Regelung

5-Tage Woche bei lediglich 5,76
statt 7,2 Arbeitsstunden pro Tag

4-Tage-Woche mit unterschied-
lichen freien Tagen je Mitarbeiter

Vier 5-Tage-Wochen in Folge,
dann eine Woche frei

Unterschiedliche Regelungen mit
den Mitarbeitern, damit kontinuier-
liche Anwesenheit und Erreich-
barkeit für Kunden gewährleistet
ist

Bild: Flexible Arbeitszeitmodelle
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Woche

Tägliche Arbeitszeit: 5,76 Stunden

Jede Woche

Bild: Flexibles Arbeitszeitmodell: Tägliche Arbeitszeit



Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag
Wochen/
Gruppe

Tägliche Arbeitszeit: 7,2 Stunden

Erste Woche/A

Bild: Flexibles Arbeitszeitmodell: Festgelegte Tage
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Wochen

Tägliche Arbeitszeit: 7,2 Stunden

Erste Woche

Bild: Flexibles Arbeitszeitmodell: Freizeitblock
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Wochen

Tägliche Arbeitszeit: 7,2 Stunden

Erste Woche

Bild: Flexibles Arbeitszeitmodell: Individuelle Regelung
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Leistungsverhalten

Leistungsbedingungen Leistungsvermögen

Leistungsfähigkeit Leistungsdisposition

Leistungsbereitschaft

Bild: Bestimmungsfaktoren menschlicher Arbeitsleistung



Leistung

I II III IV V VI VII IXVIII X XI XII

Physische Leistungsbereitschaft

Psychische Leistungsbereitschaft

Bild: Jahresschwankungen der Leistungsbereitschaft



Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend

Leistung

Bild: Wochenleistungskurve
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Bild: Leistungswerte der Konzentration im Verlaufe einer Stunde
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